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Das Inf Bat 11 macht sich 
bereit für den Einsatz

da. Um in Gefahrensituationen rasch 
handeln zu können, sind einfache Ab-
läufe zu automatisieren. Einfachheit im 
Ablauf erhöht die Sicherheit im Ein-
satz. Das Training von angemessenen 
Reaktionen in Gefahrensituationen, das 
Einüben von Abläufen bei Festnahmen 
sowie der Einsatz geeigneter deeska-
lierender Mittel sind die wichtigsten 
Bestandteile der Einsatzbezogenen Aus-
bildung der Soldaten. «Wir haben rund 
drei Tage Zeit, uns die nötigen Abläufe 
und Automatismen anzueignen», erklärt 
Hauptmann Sacha Hartmann, Komman-
dant der Infanteriekompanie 11/2.  Es 
gilt, die Soldaten so zu schulen, dass sie 

im Einsatz rasch reagieren und die rich-
tigen Entscheidungen treffen können.

Das Training gibt mir Sicherheit
Das Auffrischen der in den vergangenen 
Dienstleistungen erlernten Abläufe gibt 
für den bevorstehenden Einsatz die nöti-
ge Sicherheit. «Die Ausbildung mit den 
Kameraden stärkt den Zusammenhalt. 
Ich weiss, ich kann mich zu jeder Zeit 
auf sie verlassen», fasst Soldat Emanuel 
Sanner seine Erfahrungen im Training 
zusammen. Für den 24-jährigen Solo-
thurner ist es die erste Dienstleistung 
in dieser Form. Obwohl  Sanner nicht 
unmittelbar mit einem Ernstfall rechnet, 

nimmt er seine Aufgabe äusserst ernst. 
Zum eigenen Schutz tragen die Solda-
ten neben ihrer persönlichen Waffe ein 
Reizstoffsprühgerät (RSG), eine Art 
Pfefferspray, auf sich. Die Anwendung 
muss im Training geübt werden.  Das 
Ziel ist es, dass die Soldaten in angemes-
sener Weise Herr jeder Lage werden. 
Meist reicht aber bereits eine feste Stim-
me, um eine Situation zu entschärfen.

In den ersten Diensttagen erlernen die Soldaten des Infanteriebataillons (Inf Bat 11) 
im Rahmen der Einsatzbezogenen Ausbildung (EBA) die zur Sicherung und Bewa-
chung nötigen Fähigkeiten und trainieren situationsrelevante Reaktionen für den 
bevorstehenden Praxiseinsatz. 

Sdt Emanuel Sanner (rechts): «Ich weiss, ich kann mich zu jeder Zeit auf meine Kameraden verlassen.» 	 Bild: da.

cuminaivel 

Jetzt auf Facebook
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std. Eine kleine Gruppe von Aktivisten 
nähert sich lautstark Anti-WEF-Parolen 
brüllend der Wache. Knallpetarden hal-
len durch das Tal, aus qualmenden Dosen 
quellen beissende Tränengasschwaden. 
Ein Szenario, wie es sich während des 
WEF-Einsatzes auf jedem Objekt abspie-
len könnte. Könnte. Denn gestern waren 
die Aktivisten keine militanten Demons-
tranten, sondern Markeure der Bündner 
Kantonspolizei sowie der Hundeführer-
kompanie 14. Sie mimten im gemeinsa-
men Interventionstraining der Kantons-
polizei und des Einsatzverbandes Boden 
realitätsnah die gewaltbereite Gegenseite.

Bereitschaft ist Führungsaufgabe
Als Augenzeugen mit von der Partie wa-
ren alle Objektchefs und das Kader des 

Inf Bat 11. «Sie haben heute eine Vor-
stellung erhalten, was im Einsatz auf Sie 
zukommen könnte. Nehmen Sie diese 
eindrücklichen Bilder mit und wecken 
Sie damit Ihre Leute auf», forderte der 
militärische Übungsleiter. Ein Wacht-
auftrag drohe die Einsatzbereitschaft 
stets durch quälende Langeweile zu läh-
men, fügte er hinzu. Wenn plötzlich et-
was Unvorhergesehenes eintrete, müsse 
die Mannschaft mental bereit sein. «Das 
sicherzustellen, ist ein zentraler Füh-
rungsauftrag».

Mit der Leistung zufrieden
Die entscheidenden Punkte haben ges-
tern zur Zufriedenheit der Übungslei-
tung funktioniert. So stand auf dem 
Prüfstand, ob die Alarmierung der Kan-

tonspolizei durch die Armeeangehö-
rigen funktioniert, da die Armee nicht 
direkt gegen Demonstranten vorgehen 
darf. Der Vertreter des zivilen Partners 
mahnte zur Geduld, da die Einsatzkräfte 
der Polizei schon bei guten Wetterbedin-
gungen einige Zeit benötigen, um sich 
an den Interventionsort zu verschieben.
Um Zeit zu gewinnen, riet die Übungs-
leitung zu einem entschlossenen Auf-
treten. «Show forces! Schliessen Sie 
Ihre Reihen und bauen Sie mit den 
Hunden eine Drohkulisse auf», emp-
fahl der Instruktor. Geprüft wurde aber 
auch das Zusammenwirken von Armee 
und Polizei «Es war mustergültig, wie 
sich die Chefs während der Interven-
tion austauschten und ihre Kräfte koor-
dinierten».

Für den Ernstfall geübt: erfolgreiches Interventionstraining.		  Bild: scd.

Die mentale Bereitschaft, bei einem unvorhergesehenen Ereignis richtig zu reagie-
ren, entscheidet über den Erfolg eines Wachtauftrags. Das zeigte sich beim gestri-
gen Interventionstraining von Armee und Polizei.

«Wecken Sie Ihre Leute 
auf, seien Sie bereit!»
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Am WEF trifft sich die Weltelite. Klar, dass auch die Schweizer Regierung die An-
wesenheit von soviel Polit- und Wirtschaftsgrössen nutzen will. Wir zeigen, welche 
Prioritäten die Bundesrätinnen und Bundesräte in Davos setzen.

Eveline Widmer-Schlumpf, BDP
Der Bundespräsidentin fällt die Ehre 
zu, das diesjährige Weltwirtschafts-
forum am 25. Januar eröffnen zu dür-
fen. Sie wird dies gemeinsam mit dem 
WEF-Gründer Klaus Schwab tun. Zu-
dem wird sie Gespräche mit verschie-
denen Staatsoberhäuptern und Regie-
rungschefs führen. Weiter möchte die 
Finanzministerin bilaterale Kontakte 
auf höchster Ebene pflegen.

Johann Schneider-Ammann, FDP
Für unseren Volkswirtschaftsminister 
ist die Teilnahme am WEF natürlich 
besonders reizvoll. Schneider-Am-
mann will sich standesgemäss mit 
Wirtschafts- und Handelsministern 
aus verschiedenen Staaten treffen. 
Zudem wird er am WEF-Samstag 
Gastgeber eines informellen Arbeits-
treffens auf Ministerebene sein. Dar-
an werden sich 25 Minister beteiligen. 
Das Ziel: Im Rahmen der Doha-Run-
de der Welthandelsorganisation soll 
ein Ausgleich zwischen den beteilig-
ten Ländern bezüglich Gewichtung 
und Einfluss erreicht werden. Bei der 
Doha-Runde handelt es sich um ein 
internationales Gremium, das Wirt-
schaftsbeziehungen zwischen Staaten 
zum Thema hat.

Didier Burkhalter, FDP
Unser Aussenminister will sich mit 
ausländischen Amtskollegen austau-
schen, vor allem mit solchen aus Euro-
pa und den Ländern der G20. Bi- und 
multilaterale Themen stehen hier auf 
der Agenda.

Alain Berset, SP
Der frisch gewählte und amtsjüngste 
Bundesrat will erste Kontakte knüpfen. 
Als Vorsteher des Departementes des 
Innern möchte er sich vor allem mit Ak-
teuren aus den Bereichen Gesundheit, 
Bildung und Forschung austauschen.

Simonetta Sommaruga, SP
Bislang ist über einen möglichen Besuch 
der Justizministerin am WEF nichts be-
kannt.

Ueli Maurer, SVP
Ganz besonders dürfte sich unser Ver-
teidigungsminister aufs WEF freuen 
– schliesslich sind es seine Truppen, 
die am WEF für die Sicherheit mitver-
antwortlich sind. Darum möchte Mau-
rer auch standesgemäss die Truppen in 
und um Davos besuchen und sich davon 
überzeugen, wie es um die von ihm an-
gestrebte «beste Armee der Welt» steht. 
Zugleich will er ausländische Behör-
denmitglieder und Amtskollegen treffen 
und auch Kontakte aus dem Sportbe-
reich pflegen.

Doris Leuthard, CVP
Unsere Energie-, Umwelt- und Verkehrs-
ministerin hofft ebenfalls auf fruchtbare 
Kontakte am WEF. Am 28. Januar wird 
sie in Davos zudem ein «Energy Sum-
mit» leiten, wo es um neue, nachhalti-
ge Energiemodelle für Städte geht. Zu 
den Teilnehmern gehören verschiedene 
Minister und Bürgermeister sowie Ver-
treter aus Wissenschaft und Wirtschaft. 
Zudem besucht Leuthard weitere Veran-
staltungen im Energiebereich und möch-
te bilaterale Gespräche führen. sg.

Was die Bundesräte 
am WEF vorhaben

Illustration: David  Egli.

Es hed koga vil hochi 

Tiar do duna, aber in da 

Berga bin i dr König.
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Der Kanton Graubünden, die Gemeinde Davos und die Demonstrationsgesuch-
steller sind sich über die Durchführung einer  Kundgebung auf dem Rathausplatz 
während des World Economic Forums 2012 einig. 

Konsens zwischen Behörden  
und Demonstrationswilligen

gw. Hanspeter Michel, Landammann 
von Davos, und Regierungspräsiden-
tin Barbara Janom Steiner haben sich 
kürzlich zu einer offenen Aussprache 
getroffen. Dabei wurde die zur siche-
ren Durchführung des WEF seit Jahren 
gelebte partnerschaftliche Beziehung 
zwischen der Gemeinde Davos und dem 
Kanton Graubünden erneut bekräftigt. 
Im Mittelpunkt stand eine kurzfristig 
angekündigte Platzkundgebung. Die un-
terschiedlichen Auffassungen zu mögli-
chen Standorten in Davos konnten in die-
sem konstruktiven Gespräch bereinigt 
werden. Daraufhin hat Landammann 
Michel in verschiedenen Gesprächen 
mit den Demonstrationsgesuchstellern 
eine einvernehmliche Lösung über den 
Kundgebungsort erarbeitet. 
Die Durchführung einer Kundgebung 
auf dem Rathausplatz,,,    der von den 
Gesuchstellern und den Behörden glei-
chenteils akzeptiert wird, ist nun Tat-
sache. Der Rathausplatz diente in den 

vergangenen Jahren als Treffpunkt und 
Besammlungsort der Gegner des World 
Economic Forums für die samstägliche 
Demonstrationskundgebung. Die bei 
der Gemeinde Davos eingereichten De-
monstrationsgesuche, eines davon für 

den Samstag, 28. Januar 2012, werden 
noch diese Woche behandelt und die 
notwendigen Verfügungen ausgestellt. 
Danach werden die Gesuche dem Klei-
nen Landrat zur definitiven Beurteilung 
unterbreitet.

Kopf des Tages: Sandro Cirolo, Kantonspolizist und Markeur

std. Eben erst der Polizeischule entron-
nen, steht der Bündner Kantonspoli-
zist Sandro Cirolo bereits in seinem 
ersten WEF-Einsatz. «Ich nehme vie-
les als enorm spannend wahr. So etwa 
die Zusammenarbeit mit der Armee», 
erklärte er. Allerdings erlebte er die-
se Zusammenarbeit beim gestrigen 
gemeinsamen Interventionstraining 
von Polizei und Armee aus einer 
speziellen Optik. Denn als Markeur 
spielte er einen militanten Anti-WEF-
Aktivisten. Zusammen mit einigen 
Kollegen krakelte und randalierte er 
und kriegte dabei auch eine Ladung 

Gummischrot ab. «Dass das ziemlich 
unangenehm sein kann, weiss ich seit 
der Polizeiausbildung, als wir uns die 
Wirkung dieses Mittels am eigenen 
Leib zeigen liessen.» Überhaupt lief 
das Training sehr realitätsnah ab. Die 
Markeure versuchten, für die Armee-
angehörigen eine möglichst anschauli-
che Situation nachzustellen. «Obwohl 
wir nicht ganz ans Limit gingen», 
betont Cirolo und lässt durchblicken, 
dass die Schneebälle, die den Solda-
ten entgegengeschleudert wurden, im 
Ernstfall durch Steine ersetzt werden 
könnten. 

Bild: scd.

Für Demonstrationen bedarf es Bewilligungen.	 Bild: rk.
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th. Andrea Luck vom Kompetenz- 
zentrum Funk der Kantonspolizei Grau-
bünden hat in diesen Tagen viel zu tun. 
Zusammen mit seinem Team baut er 
für das WEF in Davos die Funk-Infra-
struktur auf. Die Landschaft Davos und 
der Kanton Graubünden ganz allgemein 
sind in dieser Hinsicht kein leichtes 
Territorium. Die Täler und die hohen 
Berge fordern viel. «Damit wir überall 
Empfang haben, müssen wir insgesamt 
25 verschiedene Funknetze mit mehre-
ren Relaisstationen aufbauen», erklärt 
der 59-Jährige, der auf 26 Jahre WEF-
Erfahrung zurückblickt. Am Anfang 
wurde ausschliesslich das DISCO-Funk-
system der Kantonspolizei Graubünden 
eingesetzt. Seit dem WEF 2005 kommu-
nizieren die verschiedenen Polizeikorps 

zusätzlich auch mit POLYCOM, dem 
neuen einheitlichen, nationalen Sicher-
heits-Funksystem. Dieses wird seit meh-
reren Jahren schrittweise mit kantonalen 
Teilnetzen aufgebaut. «Der POLYCOM-
Ausbau in Graubünden sollte im kom-
menden Herbst abgeschlossen sein», 
freut sich Luck. Dies wird seine Arbeit 
um ein Vielfaches erleichtern.

Zwei Funksysteme parallel
Im Moment müssen nämlich zwei Funk-
systeme parallel betrieben werden: Das 
alte DISCO- und das neue POLYCOM-
System. «So haben wir den doppelten 
Aufwand und müssen zum Teil doppelte 
Infrastruktur einsetzen», erklärt Luck, 
«aber anders ist es nicht machbar.» Zur-
zeit ist der Ausrüstungsstand der Sicher-

heitskräfte nämlich sehr unterschiedlich. 
Einige Korps haben bereits POLYCOM, 
andere noch nicht und so kann es durch-
aus vorkommen, dass gewisse Einsatz-
kräfte mit zwei Funkgeräten unterwegs 
sind. Der wichtigste Partner der Kan-
tonspolizei Graubünden in diesem Be-
reich ist die Führungsunterstützungs-
basis der Armee, die grosse Teile der 
zusätzlich benötigten Infrastruktur zur 
Verfügung stellt. Dies werde sich aber 
bald ändern, weiss Luck zu berichten. 
«In den kommenden zwei Jahren wer-
den wir am WEF das alte Funksystem 
nur noch ganz vereinzelt einsetzen und 
ab 2015 ist dann POLYCOM alleine im 
Einsatz.» Ab diesem Zeitpunkt können 
die Sicherheitskräfte ihr eigenes Mate-
rial einsetzen. In diesem Jahr müssen die 
Mitarbeitenden des Kompetenzzentrums 
Funk aber noch zwei Netze auf- und we-
nige Tage später wieder abbauen. Aber 
das machen sie gerne, denn die Sicher-
stellung eines guten Funkempfangs bis 
in die hintersten Winkel des Kantons, 
das ist ihre Kernaufgabe. Nicht nur am 
WEF, sondern 365 Tage im Jahr.Andrea Luck programmiert eine mobile POLYCOM-Relaisstation.	 Bilder: th.

Neu – alt: POLYCOM- und DISCO-Funkgerät.

Verbindungskontrolle – Verstanden! Empfang gut! Die Sicherheitskräfte kommunizie-
ren untereinander mit dem Funkgerät. Am WEF werden dazu zwei Funksysteme paral-
lel eingesetzt: POLYCOM und DISCO. In diesem Jahr voraussichtlich zum letzten Mal.

POLYCOM löst 
DISCO-Funk ab
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sg./han. Um den unscheinbaren Bau he-
rum herrscht in diesen Tagen Hochbe-
trieb. Militärpolizei (MP) und Truppe 
arbeiten neben- und miteinander. Wäh-
rend die Männer in Grün das Areal nach 
dem laufenden Einsatz verlassen, blei-
ben Adjutantunteroffizier Robert Her-
mann und seine Kollegen – schliesslich 
liegt hier ihr gewohnter Posten inner-
halb der Militärpolizei Region 4. Mit so 
dicken Betonwänden, dass der Handy-
empfang auf der Strecke bleibt. Mit Ver-
nehmungsräumen und einem eigenen 
Zellentrakt. Mit einem 4x4-BMW in der 
Garage. Und mit zwei Malinois-Schä-
ferhunden im Zwinger, deren Nasen auf 
Betäubungsmittel spezialisiert sind.

Da sind Profis am Werk
Die Militärpolizei hat die absolute Poli-
zeihoheit in der Armee. Sie fungiert als 
Sicherheits-, Verkehrs und Kriminalpo-
lizei. Geht es nach der Ansicht vieler 
Armeeangehöriger, gehören Militär-
polizisten zu den gefürchtetsten Perso-
nen. Ein Eindruck, den man relativieren 
muss – Freundlichkeit dominiert im 
Umgang. 
«Den schlechten Ruf haben wir wohl 
von früher geerbt», denkt Hermann, 
der Postenchef ad interim. Früher war 
die Militärpolizei einiges weniger pro-
fessionell organisiert und im Auftreten 
viel forscher als heute. Heute hingegen 
stellt die Militärpolizei hohe Ansprüche 
an ihre Mitarbeiter. So müssen sie eine 
14-monatige Ausbildung besuchen, in 
der auch ein Praktikum bei einer zivilen 
Polizei auf dem Programm steht. Die 

Ausbildung ist intensiv – die Anwärter 
müssen sich durch den militärischen 
Gesetzesdschungel kämpfen, Sportlich-
keit beweisen und sich auch mit den psy-
chologischen Aspekten der Polizeiar-

beit auseinandersetzen. Die Ausbildung 
lässt sich der Bund einiges Kosten, um 
so sicherzustellen, dass in der MP Profis 
am Werk sind, die wissen, wie man mit 
Extremsituationen umzugehen hat.
Schikane hat deshalb keinen Platz, im 
Gegenteil. «Wir sind da, um die Trup-
pe zu unterstützen», sagt Hermann. Si-
cherheit ist ein grosses Thema, gerade 
auch im Verkehr. Ab und an sieht der 
MP-Mann hier unschöne Situationen. 
«Viele benehmen sich mit einem Ar-
meefahrzeug so daneben, wie sie es mit 
ihrem privaten Fahrzeug niemals tun 
würden», meint der erfahrene Polizist. 
Und da hat er am meisten Mühe: Wenn 
Menschen im Tarnanzug absichtlich 

unvernünftig und unkorrekt handeln. 
«Niemand hat etwas dagegen, wenn 
AdA im Ausgang ein paar Bier zu sich 
nehmen», so Hermann. «Wenn aber nur 
noch gejohlt wird und man sich einfach 
nur schlecht benimmt, weil man in der 
Armee ist, dann habe ich wenig Ver-
ständnis dafür», fügt er an.

Drogen sind ein Problem
Eines der grössten Probleme, mit denen 
die Polizei konfrontiert wird, ist der 
Betäubungsmittelkonsum. Der habe in 
den letzten Jahren klar zugenommen 
– es vergehe keine Woche, in der die 
MP nicht einem Fall nachgeht. «Dabei 
ist doch jedem klar: Drogenkonsum im 
Dienst ist einfach tabu», sagt Hermann. 
Im Kampf gegen die Drogen ziehen die 
Polizisten ihre Drogenspürhunde bei. 
Immerhin: «Seit es in den SBB-Zügen 
ein Rauchverbot gibt, treffen wir dort 
auch keine Kiffer mehr an», sagt der 
Adjutantunteroffizier. Der Umgang mit 
solchen gesellschaftlichen Phänome-
nen gehört zur täglichen Polizeiarbeit. 
Gleichwohl versucht die MP zwar be-
stimmt, aber freundlich aufzutreten. 
Hermann spricht deshalb auch von der 
«Kundschaft», wenn er diejenigen AdA 
bezeichnet, die es aus irgendeinem 
Grund mit der MP zu tun bekommen. 
Und das meint er keineswegs ironisch, 
sondern ernst. «Dessen muss sich je-
der Polizist bewusst sein: So wie man 
in ein Fahrzeug hineinruft, so schallt 
es zurück. Anstand und Respekt füh-
ren zum Ziel, nicht Aggressivität.  Na-
türlich kann auch einer von uns mal 
einen schlechten Tag haben und etwas 
bestimmter auftreten. Aber das ist ja 
in anderen Berufen auch nicht anders», 
sagt Robert Hermann.

Sie ist bei vielen AdA gefürchtet: die Militärpolizei. Zu Unrecht, wie ein Besuch bei Ro-
bert Hermann zeigt. Der Postenchef ad interim gewährt einen Einblick in die Arbeit, 
die auf Respekt beruht. Das WEF bedeutet für Hermann und sein Team Hochbetrieb.

«Den schlechten Ruf 
haben wir wohl von 

früher geerbt»

«Wir sind da, um die 
Truppe zu unterstützen»

 Robert Hermann.	 Bild: sg.
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Bild: scd.
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Hans rät: «Kampfstiefel mit Liebe behandeln»

sg. «Der ewig treue Begleiter auf jedem 
Marsch, auf jeder Übung, in der Nacht 
im Schlafsack und immer wieder neu 
besohlt» – so wird er angepriesen, der 
gemeine Kampfstiefel 90 der Armee, 
und zwar auf einer eigens für ihn ange-
legten Seite im sozialen Netzwerk Fa-
cebook. Doch nicht nur bei der Armee, 
auch bei den übrigen Einsatzkräften am 
WEF steht der Kampfstiefel im Dauer-
einsatz. Es würde wohl eine imposante  
Zahl herauskommen, würde man all die 
Kilometer berechnen, die pro Tag mit 
solchen Kampfstiefeln geleistet werden.
Gerade weil die Stiefel so gute Diens-
te leisten, haben sie von ihren Trägern 
nur die beste Behandlung verdient. Und 
weil bei vielen die Zeiten des Hard-
core-Schuheputzens etwa während der 
Rekrutenschule schon etwas zurücklie-

gen, gibt «Hans rät» hier einen kleinen 
Auffrischungskurs. Zu diesem Zweck 
möchten wir hier das Amt für Militär 
und Zivilschutz Zürich zitieren, das fol-
gendes empfiehlt: 
«Ordonanzschuhe wollen sorgfältig 
gepflegt werden. Der Schuh ist je nach 
Gebrauch entsprechend zu reinigen und 
mit Schuhcrème zu behandeln. Der Auf-
wand lohnt sich: Das Leder wird wei-
cher und geschmeidiger, was wiederum 
den Tragkomfort steigert.» 
Ebenfalls nicht unerwähnt bleiben soll, 
was im Falle der Armee die Dienstvor-
schriften im «Reglement Bekleidungen 
und Packungen» unter Absatz 54 fest-
halten:

Das Fussbett aus den Kampfstiefeln 
ist täglich zu entfernen, damit beide 
Teile vollständig trocknen.

Je nach Verschmutzung werden die 
Kampfstiefel mit der Schuhbürste 
trocken oder nass gereinigt.

Nasse Kampfstiefel sind zuerst mit 
Papier auszustopfen und anschlies-
send bei guter Luftzirkulation, allen-
falls aufgehängt, trocknen zu lassen. 
Sobald das Papier mit Feuchtigkeit 

gesättigt ist, soll es ersetzt oder ent-
fernt werden. Kampfstiefel niemals 
auf oder in unmittelbarer Nähe einer 
Wärmequelle trocknen lassen. 

Angetrocknete Kampfstiefel dünn 
eincremen und anschliessend mit-
tels der Glänzebürste veredeln. 
Kampfstiefel dürfen nicht mit lö-
sungsmittelhaltigem Imprägnie-
rungsspray behandelt werden. 

Wer sich diese Tipps zu Herzen – oder 
noch besser zu Füssen – nimmt, der darf 
lange Freude an seinen Kampfstiefeln 
haben. Im Wissen darum, dass es im 
Dienst zeitlich nicht immer möglich ist, 
den nötigen Aufwand für die Schuhrei-
nigung zu betreiben, hat Hans einen Ge-
heimtipp: An Jahrmärkten und Herbst-
messen trifft man vielerorts auf die 
bekannten Schuhcrèmeverkäufer, die ihr 
Produkt live vorführen und in einer klei-
nen Dose verkaufen. Diese Crème eignet 
sich hervorragend für eine Schnellreini-
gung der Kampfstiefel – einmal damit 
behandelt, glänzen sie wie neu. Im In-
teresse der nachhaltigen Schuhpflege 
ist diese Option aber wirklich nur dann 
anzuwenden, wenn eine ausgedehntere 
Reinigungssession nicht machbar ist.

Eine saubere Sache.	 Bild: tae.

Schilder für den polizeilichen Ordnungsdienst.


